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AKTUELL 
Lagerkrieg 

Im Lagerkrieg zwischen schiiti­
scher Amal-Miliz und Palästinen­
sern in Libanon ist am Mittwoch ein 
unter syrischer Vermittlung zustan­
degekommener Waffenstillstand in 
Kraft getreten. Danach wollen die 
Schiiten Nahrung und Medikamen­
te in die Camps lassen, in denen 
durch die wochenlange Belagerung 
eine Hungersnot ausgebrochen ist, 
wenn die Palästinenser dafür den 
O r t  Magduscheh südlich Sidon räu­
men. Unterdessen wies der  franzö-

Geiseln gegen Häftlinge? 
Die USA und Israel beraten nach 

einem Bericht der  israelischen Zei­
tung «Davar» darüber, wie eine 
Freilassung aller in Libanon ent­
führter Ausländer durch ein mehre­
re Staaten umfassendes Abkommen 
erreicht werden könnte. Dabei geht 
es dem Blatt zufolge um einen 
Tausch der  Geiseln sowie eines isra­
elischen Piloten und dreier anderer 
in Libanon entführter Juden gegen 
400 in Israel inhaftierte Palästi­
nenser. 

Neue Verfassung 
Die philippinische Präsidentin 

Aquino hat am Mittwoch die neue 
Verfassung des Landes in Kraft ge­
setzt. Im Malacanang-Palast den 
Mitgliedern ihrer Regierung den 
Eid auf das neue Grundgesetz ab .  
Gleichzeitig durchkämmten in der  
Provinz Nueva Ecija, wo es am 
Dienstag nach dem Scheitern des 
Waffenstillstabnes zu neuen Kämp­
fen gekommen war, Militäreinhei­
ten den Dschungel nach kommuni­
stischen Guerillas. 

Die Landwirtschaft zwischen Hammer und Amboss? 
Verschiedene parlamentarische Vorstösse zur Landwirtschaft - Forderung nach einem Leitbild 

ANSTALT FÜR 
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Über 22.000 Inkasso-Aufträge 
erfolgreich abgeschlossen 

Das ehrbare Gewerbe der Landwirte 
ist in den letzten Jahren zunehmend in 
das Schussfeld öffentlicher Kritik, nicht 
nur bei uns, sondern weltweit, geraten. 
Verkehrte Subventionspolitik, Förderung 
der Monokulturen, Zerstörung des Bo­
dens durch schwere Maschinen und durch 
übertriebenen Einsatz von chemischen 
Mitteln, dies sind nur einige der Schlag­
worte, denen sich die traditionelle Land­
wirtschaft gegenübersieht. Auf der ande­
ren Seite aber Forderungen an die Land­
wirtschaft in bezug ar.f die Versorgung 
der Bevölkerung mit Grundnahrungsmit­
teln, auf die Erhaltung der Natur und 
Umwelt, die Berücksichtigung ökologi­
scher Zusammenhänge. 

Unsere Landwirte, deren Zahl in weni­
gen Jahrzehnten stark auf wenige Prozen­
te an der erwerbstätigen Bevölkerung zu­
sammenschrumpfte, produzieren heute 
mit dem Einsatz jgjoderner Geräte und 
der  Aufzucht leistungsfähigerer Tiere ein 
Vielfaches dessen, was der  Bauer früher 
aus seiner Scholle herausholte. Doch 
scheinen die traditionellen Strukturen, 
die auch heute noch in den Grundzügen 
die Landwirtschaftspolitik bestimmen, 
den geänderten Verhältnissen nicht mehr 
zu genügen. Bislang wurde allerdings das 
Vorgehen von Einzelmassnahmen be­
stimmt, die teilweise nicht koordiniert 
waren und damit eine Gesamtschau ver­

sperrten. Die FBP forderte deshalb im 
vergangenen Herbst die Erstellung eines 
Leitbildes für unsere Landwirtschaft. A n  
diesem Leitbild haben die Vorarbeiten, 
wie der zuständige Ressortinhaber, Re­
gierungschef-Stellvertreter Dr. Herbert  
Wille, vor kurzem vor der Presse erklär­
te, bereits begonnen. 

Landwirtschaftszonen oder nicht? 
Ein Kernproblem für das landwirt­

schaftliche Leitbild stellt ohne Zweifel 
die Ausscheidung landwirtschaftlicher 
Nutzflächen dar. Für die Beantwortung 
eines FBP-Postulates, das bereits 1979 im 
Landtag eingereicht wurde, brauchte die 
Regierung unter dem damaligen Ressort­
inhaber Oehry immerhin sechs Jahre, um 
noch kurz vor den Wahlen 1986 mitteilen 
zu können, die Schaffung einer landes­
weiten Landwirtschaftszone sei aus Grün­
den der Gemeindeautonomie nicht mög­
lich. Die Gemeindeautonomie findet dort 
ihre Grenzen, so die Auffassung im jetzi­
gen Ressort Landwirtschaft, wo sie das 
Gemeinwohl tangiert. 

In der  Begründung des Postulates wur­
de bereits 1979 ausgeführt, dass es «oft 
die besten Böden» seien, die der  Land­
wirtschaft durch Besiedlung und Über­
bauung verloren gehen. Die Regierung 
hatte in ihrer Antwort dies bestätigt und 

ihrerseits darauf hingewiesen, dass der 
für die Landwirtschaft zur Verfügung ste­
hende Boden «zusehends kleiner gewor­
den» sei, sich in den  letzten drei Jahr­
zehnten um rund 1000 Hektaren verklei­
nert habe. Dafür aber verfüge unser Land 
über erschlossene «Bauzonen und Gebie­
te, die für die Überbauung reserviert 
sind, die einer Einwohnerzahl von mehr 
als 100 000 Personen Platz bieten wür­
de.» Damit die Landwirtschaft erhalten 
und ökonomisch sinnvoll betrieben wer­
den könne, so die Forderung der Postu-
lanten, müssten die dazu geeigneten Ge­
biete ausgeschieden und sortiert werden. 

Leitbild für künftige Landwirtschaft 
Die Sicherung der  landwirtschaftlichen 

Produktionsfläche ist denn auch wieder 
ein Schwerpunkt der  Forderung nach Er­
stellung eines landwirtschaftlichen Leit­
bildes. Doch allein dieses Thema würde 
einem Leitbild für die Zukunft nicht ge­
nügen. Mit der  Erhaltung der Boden­
fruchtbarkeit, der  Neuordnung des 
Pachtwesens, der Revision des Subven­
tionswesens, der  Sicherung des landwirt­
schaftlichen Einkommens, der  Förderung 
des biologischen Anbaus sind weitere 
Problembereiche angesprochen, die nicht 
mehr jähre- oder jahrzehntelang vor sich 
hergeschoben werden können und dür­
fen. (G.M.)  

Das Postautofahren wird wesentlich attraktiver 
Neuer Fahrplan ab 31. Mai: Verbesserte Linienführung, Taktfahrplan und Ausdehnung der Spätkurse 

Kronzeugen schweigen 
Washington (spk/dpa) Ein Versuch, 

zwei mutmassliche Schlüsselfiguren der 
Iran-Contra-Affäre zur Aussage zu zwin­
gen, ist am Widerstand des Weissen Hau­
ses gescheitert. Das wurde kurz vor dem 
dritten Zusammentreffen von Präsident 
Ronald Reagan mit der  unabhängigen Ir-
an-Kommission unter dem ehemaligen 
Senator John Tower am Mittwoch in 
Washington bekannt. 

Die Kommission hatte vorgeschlagen, 
den früheren Sicherheitsberater John Po-
iiidexter und seinen Mitarbeiter Oliver 
North in ihrer Eigenschaft als Militärs zur 
Aussage abzukommandieren. Sprecher 
Marlin Fitzwater teilte am Dienstag 
abend mit, dass der  Rechtsberater des 
Weissen Hauses, Peter Wallison, ein sol­
ches Vorgehen jedoch als «gesetzwidrig« 
abgelehnt habe. E s  Verstösse gegen die 
Verfassung und den Militärcode. 

McFarlane geht es besser 
Inzwischen hat die Polizei ihre Ermitt­

lungen im Fall des Ex-Sicherheitsberaters 
Robert McFarlane abgeschlossen, der  
sich a m  Mittwoch im Marinekrankenhaus 
in Bethesda bei Washington von einer 
Tablettenvergiftung erholte. De r  49jähri-
ge, de r  in geheimer Mission nach Teher­
an gereist war und damit entscheidend an 
der Affäre um die geheimen Waffenver­
käufe an Iran beteiligt war, hat nach Dar­
stellung der  Polizei offenbar versucht, 
sich das Leben zu nehmen. 

Wir machen seit  1975 
Forderungen zu Bargeld 

(pafl) - Postautofahren wird mit dem 
Ende Mai in Kraft tretenden neuen Post­
autofahrplan wesentlich attraktiver. Ne­
ben den bereits seit einiger Zeit verwirk­
lichten erheblichen Fahrgeldreduktionen 
werden auf dieses Datum auch wesentli­
che Verbesserungen in der Linienfüh­
rung, beim Taktfahrplan und eine Ver­
längerung des Postautobetriebes am 
Abend zum Tragen kommen. Die Regie­
rung hat in der Sitzung vom 10. Februar 
1987 den neuen Fahiplan zur Kenntnis 

Briefkastenstreit 
in Bern bereinigt 

Die Besitzer von Ein- und Zwei­
familienhäuser müssen künftig die 
Briefkästen grundsätzlich an  den 
Grenzen der Grundstücke anbrin­
gen, wenn dies die PTT verlangen. 
De r  Schweizerische Bundesrat hat 
am Mittwoch eine entsprechende 
Änderung der  Postordnung auf den 
kommenden 1. März in Kraft ge­
setzt. Damit besteht eine rechtliche 
Grundlage für die Ausführungsbe­
stimmungen des E V E D  zur Stand­
ortfrage, die das Bundesgericht am 
vergangenen 16. Mai als ungesetz­
lich erklärt hatte. 

De r  Bundesrat hält in der  revi­
dierten PVO am bisherigen Grund­
satz fest, wonach der Brief- und Ab­
lagekasten an der Grundstücksgren­
ze beim allgemein benutzten Zu­
gang zum Haus aufzustellen ist. 
Sind aufgrund dieser Vorschrift ver­
schiedene Standorte möglich, so ist 
der  am nächsten bei der  Strasse ge­
legene zu wählen. Bei vor dem 
1. Juni 1974 erstellten Bauten wer­
den bestehende Briefkästen weiter­
hin toleriert, wenn unter anderem 
der Weg zwischen dem bisherigen 
und dem neu vorgeschriebenen 
Standort weder mehr als zehn Me­
ter noch über mehr als zehn Trep­
penstufen führt. 

Gleichzeitig wird mit der  Verord­
nungsänderung den PTT-Betrieben 
mehr Ermessensspielraum für die 
kulante Behandlung von Sonderfäl­
len eingeräumt. Dies ist insbesonde-

genommen und die' damit verbundenen 
Mehrkosten' für 1987 in der Höhe von 
350000 Franken bewilligt. 

Durch eine geänderte Linienführung 
verkürzen sich die Fahrzeiten von Rei­
senden ab Schellenberg, Ruggell, Gam-
prin und Bendern ins Oberland um 13 
Minuten pro Kurs. Diese Verkürzung der 
Reisezeit wird dadurch erreicht, dass die 
Kurse von Schellenberg-Ruggell ab Ben­
dern direkt nach Schaan fahren, wäh­
renddem bisher ein Umsteigen in Eschen 
nötig war. 

Verbesserungen im Taktfahrplan 
Der  neue Fahrplan bringt auf den  ver­

schiedenen Linien auch insofern Verbes­
serungen, als in kürzeren Intervallen ge­
fahren wird. So verkehren die Postautos 
auf der Strecke Vaduz-Buchs/SG mit der  
Einführung des neuen Fahrplanes wäh­
rend des ganzen Tages in 20-Minuten-
Intervallen. Bisher war dieser 20-Minu-
ten-Takt nur  am Nachmittag gegeben, 
während am Vormittag n u r  zwei Kurse 
pro Stunde angeboten wurden. A u f  der  
Route Vaduz-Sargans wird ein 20- bezie­
hungsweise 40-Minuten-Intervall einge­
führt - heute fährt nur jede Stunde ein 
Postauto. Auf  der Linie Schaan-Feld­
kirch werden die Postautos während des 

ganzen Tages und nicht nur  am Nachmit­
tag im 60-Minuten-Takt fahren. Zusätz­
lich wird auf dieser Strecke jede Stunde 
ein Kurspaar Schaan-SchaanwaldSchaan 
angeboten. Damit ergeben sich auf der 
Teilstrecke Schaan-Schaanwald 20-Minu-
ten- beziehungsweise 40-Minuten-Inter-
valle. Sind bei der Fahrt auf der  Strecke 
Schaan-Ruggell-Schellenberg heute 
noch Abstände von ein bis zwei Stunden 
an der Tagesordnung, wird mit der  Ein­
führung des neuen Fahrplans durch den 
Verkehr in 60-Minuten-Intervallen eine 

-spürbare Verbesserung der heute unbe­
friedigenden Situation erzielt. 

Auch auf der  Strecke Vaduz-Triesen-
berg-Malbun werden die heute angebote­
nen 15 Kurspaare pro  Tag auf 18 ausge­
baut. Wegen der j e  nach Saison unter­
schiedlichen Verlängerungen nach Mal-
bun wird auf dieser Linie auch in Zukunft 
auf die Einführung eines Taktsystems 
verzichtet. 
Spätkurse werden ausgedehnt 

Mit dem neuen Fahrplan wird die Be­
triebsdauer am Abend ausgedehnt. Die 
Postautos verkehren ab Ende Mai auf 
den Strecken Vaduz-Mäls und Schaan-
Schaanwald bis 23 U h r  und auf den Strek-
ken Schaan-Schellenberg und Vaduz-
-Triesenberg bis 21.30 Uhr .  

KOMMENTAR 
Gerechte Kritik an der Arbeit der Regie­

rung fordert das «Liechtensteiner Vater­
land» in einem Beitrag, in dem Regie­
rungschef Brunhart gegen jede Art  von 
kritischer Betrachtung seiner Regierungs­
tätigkeit bzw. seiner Untätigkeit geschützt 
werden soll. Offensichtlich braucht er ge­
genwärtig diese Schützenhilfe ganz beson­
ders, denn umsonst werden die f ü n f  Regie­
rungsmitglieder der Koalitionsregierung 
nicht gemeinsam vor den Karren zu span­
nen versucht, damit der Eindruck erweckt 
werden soll, als ob diese Regierung aus 
einem Guss - nämlich der VU als Marken-

Trara oder Wahrheit? 
zeichen - bestehe. Und ebenso offensicht­
lich scheint der unbekannte Kommentator 
vergessen zu  haben, wie im gleichen Blatt 
(und im Landtag) gegen die Vorlage über 
die Milchkontingentierung vom Leder ge­
zogen wurde, ohne Alternativen aufzuzei­
gen - eben nur, um einem Mitglied der 
Koalitionsregierung aus der anderen Par­
tei, wenn auch an einem vollkommen un­
tauglichen Objekt, am Zeug flicken zu  
können. Doch dieses Vorgehen hat Routi­
ne, besitzt eine lange Vergangenheit! 

Der Stein des Anstosses, der Anlass zur 
erwähnten Schützenhilfe gab, war einmal 
mehr die unglückliche Rolle, die Regie­
rungschef Brunhart bislang im Fall der 
Wiederaufnahme der Schiessübungen in 
den Andwiesen spielte. «Mit grossem Tra­
ra» sei der Beginn der Schiessübungen 
angekündigt worden, wird dem «Opposi­
tionsblatt» zum Vorwurf gemacht. A u s  
dieser abschätzigen Bemerkung ist leicht 
herauszulesen, dass es gewissen VU-Krei-
sen bedeutend lieber gewesen wäre, wenn 
man den Wiederbeginn der Schiessübun­
gen im Waldbrandgebiet stillschweigend 
zur Kenntnis genommen hätte, wie das die 
eigene Zeitung vor demonstrierte. 

Es hätte ihnen offenbar besser ins par­
teipolitische Konzept gepasst, wenn nichts 
an die Öffentlichkeit gedrungen wäre. 
Dieser Vorstellung wird auch von Regie­
rungschef Brunhart nachgelebt, der zwar 
heftig auf  die erste Ankündigung im 
VOLKSBLATT reagierte, doch am Pro­
blem vorbei ging. Bis heute ist noch nicht 
geklärt, ob zwischen ihm und dem Militär­
departement eine Vereinbarung über die 
begrenzte Wiederaufnahme der Schiess-
iibungen abgeschlossen wurde. In Bern 
wird das behauptet, in Vaduz schweigt 
sich der Regierungschef aus. Trara oder 
Wahrheit? (G.M.) 

LSV/SSV: 

Längerfristig 
Zusammenarbeit? 

Der  Liechtensteinische Skiver­
band strebt längerfristig wieder eine . 
Zusammenarbeit mit dem Schweiz. 
Skiverband an. Diesbezüglich äus­
serte sich LSV-Präsident David 
Vogt gestern in einem VOLKS-
BLATT-Gespräch. Näheres erfah­
ren Sie im Sportteil dieser Ausgabe, 
ebenso kurze Interviews mit unse­
ren beiden Spitzenläufern Andi 
Wenzel und Paul Frommelt. 

V HASiSTHeTT'' 

Mit dem Ende Mai in Kraft tretenden neuen Postautofahrplan gibt es auch wesentliche 
Verbesserungen in der Linienführung, beim Taktfahrplan und eine Verlängerung des 
Postautobetriebes am Abend. Weil das Postautofahren in Liechtenstein immer beliebter 
wird, sind diese Massnahmen auch entsprechend erfreulich. Im vergangenen Jahr 
benutzten fast 1,2 Millionen Fahrgäste (ohne Schüler) die Postautos, was gegenüber 
1985 einer Steigerung von immerhin elf Prozent entspricht. (Archivbild) 
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